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satiıon WUr‘ de verstanden: Ruhe und Friede, Eın-Herman Obdeijn führung eınes auf Geldwirtschaft gegründeten
Handels und de facto auch die Errichtung eıner

Das Christentum und die Gesellschaftsordnung, die eıne Wıderspiegelung
Kolonisation 1n Afrıka 1M des Europa des 19 Jahrhunderts WAr.

Anftangs hofften viele katholische un rOote-
stantıiısche Missıonare autf eıne allmähliche Um:-19 und O Jahrundert formung der afrıkanıschen Gesellschaft hne
polıtische Intervention Europas. Die protestan-
tische Nıger-Mıssıon 1in Nıger1a mıiıt Hılfe VO

AUuS Sıerra Leone 1bstammenden Negersklaven,
oleiche Bestrebungen in enYya, Inıtıatıven in
Rıchtung eıner theokratischen GesellschaftDie polıtische Aufteilung Tanganyıka-See Leitung der katholischen

Im Lauft des 19 Jahrhunderts ahm 1n Europa Missionsgesellschaft der Weilßen Väter und 1in
das Interesse für den afrıkanıschen Kontinent Nyassaland dem Einflufß schottischer PIO-
schnell Entdeckungsreisende erkundeten testantıischer Mıssıonare: An dies sınd ebensovIı1e-
den Kontinent, Handelsreisende enttalteten 1N- le Beispiele eıiner Christianisierung außerhalb
eNs1ve Aktıvıtäten, Politiker zeigten Interesse des Rahmens des Kolonialısmus'.
für strategische Positionen und Einflufßsphären, YST ach 1880 Lrat e1ne Anderung 1n der Vor-
und die Kırchen sahen ein Arbeitsteld tür Gc gehensweise e1IN: Das europäische Mıssıonsper-
Bekehrungsaktivıtäten. Dies führte sowohl 1n sonal wurde pessimıstischer oder rassıstischer ın
protestantıschen WI1€e 1n katholischen Kreıisen da: seıiner Einstellung gegenüber den afriıkanıiıschen
Z da{fß Ial zahlreiche Mıssıonare aussandte mıiıt Heltfern, un: CS wuchs die Überzeugung, da{fß der
dem Zıel, 1ın Afrıka den christlichen Glauben Widerstand unwilliger und tyrannıscher Fürsten
verbreıten. 11UTr mMI1r Hılfe einer europäıschen Kolonijalmacht

In vielen Gebieten Afrıkas diese Jau- gebrochen werden könne. Obschon die Mi1ss10-
bensverkünder die ersten Vertreter der west]1- Anı nıcht MI1t vorgefaßten polıtischen Ambitio-
chen Welt Wiährend des SaNZCH 19 Jahrhun- NCN ankamen, spielten S1e praktisch doch oft
derts S1e oft tätıg in Gebieten, in denen der eıne Rolle be1 der Aufrichtung der kolonıialen

Autoriutät.europäische polıtische oder wirtschaftliche Eın:
Dıie Miıssıonare sahen uhe un: Frieden alsfu{ß och nıcht oder al vorgedrungen WArl.

Man annn ruh1g behaupten, da{fß S1e 1in der eıt notwendige Voraussetzungen für ıhr Bekeh:
von 1850 bıs 1914 1m afrikanıschen Binnenland rungswerk 28  $ un: in ıhren ugen konnten diese
die wichtigste Gruppe VO Europäern d.  9 uhe und Ordnung in vielen Fällen alleın durch
un ZWaTr sowohl ıhrer Anzahl ach W1€e auch europäıische Mächte gesichert werden. Eın CS
hıinsıchtlich der Intensıtät ıhrer Kontakte mıiıt stantıischer Mıssıonar 1n enya tolgerte daraus:

<«Wo die Macht eıner christlichen Natıon nıchtder Bevölkerung.
Die katholischen und protestantischen Mıs- mehr spuren ISt, 1St auch die Girenze erreicht,

s1onare Kınder ıhrer eıit und Umgebung. welche die Vorsehung dem Bekehrungswerk SC
S1e lebten ıhren Glauben 1m Kontext der west]1- hat.»“ Es sınd Beispiele 1n Hülle und Fülle
chen Gesellschaft, und CS War unvermeıdlıch, ekannt VO  3 Sıtuationen, 1in denen protestantı-
da{fß S1€e mıt ıhrer Heıilsbotschaft auch ıhre Autft-:- sche un: katholische Mıssıonare aktıv beigetra-
fassungen ber die Art VOoN Gesellschaft, inner- SCI1 haben ZUr Aufrichtung und Festigung einer

Kolonialmacht. In vielen Fällen betraf dies diehalb derer der eCuUue Glaube gelebt werden MUSSE,
mıtbrachten. Ihr Einflu{fß erstreckte sıch deshalb Autorität ihres Herkunftslandes, 1aber nıcht 1mM -
nıcht alleın auf die Glaubensauffassungen, SOIN- MHMYGI- Der französısche Stifter der Gesellschaft

der Weilßen Väter, Kardıinal Lavıgerie, hat VCI-ern auch auf die politischen, soz1ıalen und wirt-
schaftlichen Umstände 1ın den Gebieten, 1n de- sucht, deutsches Interesse für Uganda
Nen S1e wırksam CC wecken, un: der tranzösısche protestantische

Bekehrungswerk und z1ıvilisatorısches Werk Mıssıonar Coıillard vermuittelte be1 der Ausbre1i-
mufßten and 1n and gehen, un: Zivalı- LunNg des britischen FEinflusses in Rhodesıen. Be1l
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alldem meınten S1e schließlich un: endlich, den macht eın großer Raum zugewlesen”. Die
Interessen der einheimischen Bevölkerung christlichen Werte un Normen, WwW1e€e s$1e 1m
dienen. ropäischen Kontext gelebt wurden, wurden der

afrıkanıischen Bevölkerung als SaAlZ Selbst-
Der Eıinflufs auf die afrıkaniısche verständliches auferlegt.

Die Kırchenmitgliedschaft hatte oft auchGesellschaft zıial-wirtschaftliche Folgen für die Afrıkaner.
Aus heutiger Sıcht viele Inıtıatıven der Das Christentum brachte eıne Eu«C soz1ıale Mo
1ssıon och sehr paternalıstisch Aut den bilıtät ZUWESREC mıt allen ıhren Konsequenzen.Miıssıonsstationen der Weilßen Väter iın Deutsch- Dıie Bande Zur GlaubensgemeinschaftOstatrıkaZBeispiel muften die Christen tag- schienen biısweilen stärker als die alten Bindun-
ıch eıne Reihe VON Arbeiten autf den Plantagen sCH Z Stammesgemeinschaft, und die neube-
der 1ssıon verrichten. ber das geschah ach kehrten Christen eher Zur MiıtwirkungAuskunfrt der Missıonare, sS1e lehren, sıch mıiıt den kolonialen Machthabern bere1it. Dıie

regelmäßige Arbeit vewöhnen. uch das Kleinfamilie wurde stärker betont als die rofß.
Joch, das die schottischen protestantischen Miıs: amılie 1m weıteren Sınn. Polygamie War eın
s1onare ın Nyassaland ıhren Jüngern auferlegten, Hındernis, das der Zulassung AA Taufe ZE-
War sicher nıcht ımmer gerade sanft. Es mufß genstand.auch angemerkt werden, da{fß die Mıssıonare oft Die Mıssıonare spielten eiıne Rolle be] der Eın
die ersten WAalIcCIl, die Kritik übten, WE die In- führung moderner Ackerbau- und Viehzucht-

der atrıkanıschen Bevölkerung nıcht ZuLl technıken. Ofrt die Mıiıssıonsstationen eıne
gewahrt wurden, Z Beıspiel im Kongo- Art Musterbauernhöfe, die eıne orofße Ausstrah-
Freistaat Leopolds I1 lung auf die Umgebung ausübten*.

Die kolonialen Autoritäten versuchten, diese
unabhängige Eıinstellung der Missıonare da- ET Dıie Warnung der Enzyklıka «Maxımumdurch beeinflussen, da{ß S1e ıhnen Privilegien
verliehen und dafß S1e forderten, da{ß sovıel] Miıs- Ilud» VOYr e1iner «hest 25 teterrıma»
s1onspersonal WwW1e€e HMT möglich AdUus dem Land der Aus allerleı praktischen Gründen 1ssıon
Kolonialmacht LammMen mUusse. In den deut- und Kolonialpolitik Begınn des 20© Jahrhun-schen Gebieten und 1mM belgischen ONgO führte derts CHS verquickt worden. Nıchrt jeder WAar
das praktisch homogenen Gruppen VON deut- 1aber blind vgegenüber den Gefahren, die damıt
schem bzw. belgischem Personal. Nach Uganda verbunden Deutlich wurde 1es wäh
wurden die britischen Mill-Hıll-Fathers geholt, rend des Ersten Weltkriegs, als alle deutschen ka-

eın Gegengewicht den Weißen Vätern
tranzösischer Herkunft bilden.

tholischen un: protestantischen Miıssıonare 1n
den deutsch-afrikanischen Kolonien internıert

Die Aktiviıtäten der katholischen und LE- wurden. In der Enzyklıka «Maxımum Ilud» VO  s
stantıschen 1ssıon wiırkten tiet eın auf die tradı- 1919 wI1es Papst Benedikt autf die Geftahr el-
tionellen Gesellschaften. Auf dem Gebiet des I9(>8 Verbindung zwıischen Kolonialıs-
Unterrichts nahmen S1e eınen gewichtigen Platz I1US un Christentum hın Er sprach dabe] VO  S
eın Von vielen Miıssıonaren wurde der Schulun- eiıner «pest1s teterrıma» eınem abscheulichen
terricht als eines der wırksamsten Hıltsmuittel nNnwesen Der Mıssıonar wurde aufgerufen,beiım Bekehrungswerk angesehen, dies VOTL allem se1in Vaterland VEISCSSCH und sıch Sahnz un:
Von den protestantıischen Mıssıonen, die das 1.e- Sal HNT für die Kırche einzusetzen. Fortan wurde
SGCR der Bibel 1n den Miıttelpunkt stellten. Für die starker Nachdruck auf die Bildung eiınes einhe1-
weltlichen Autoritäten bedeutete das 1aber gleich- mischen Klerus gelegt, © womıt Ian sıch
ze1it1g eınen wertvollen Beıtrag ZUur Vergröße- och nıcht sehr befafßt hatte, wobe]l ZEW1SSE Vor-
rung des kolonialen Einflusses. Di1e 1ssıon lıe- urteile betreffend die Qualitäten der afrıkanı-
ferte eıne tüchtige und vertrauenswürdige schen Rasse ;ohl nıcht ohne Bedeutung SCWESCHchicht VON mittleren Hilfskräften für die olo: se1ın dürtften.
nıalverwaltung, und autf Drängen der kolonialen In der Enzyklıka «Rerum Ecclesiae» 1926)Autorıtäten wurde 1m Schulunterricht der Spra- wurde diese sung nochmals nachdrücklich
che, der Kultur und Geschichte der Kolonial- wıederholt. Rom WAar wahrscheinlich gEWaArNT
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durch die russische Revolution un durch den Führer 1ın den Schulen der protestan-
autkommenden Nationalismus VOT allem ın tischen und katholischen 1ss1ıon ausgebildet
Asıen. Der Papst betonte nachdrücklich, da der worden. Im allgemeınen aber tand sıch beim
einheimische Klerus berufen sel, seline eigene europäischen Miss1ionspersonal LLUTr wen12 Aner-
Kirche leiten. Rom mochte denn 1er kennung der E1ıgenwerte der afrıkanıschen Kul
weıtsichtiger se1n, aber dıe Miıssı10nare autf dem ur IBDIG Kirchengebäude Kopien der EUTO-

Missionsfeld oft eıner anderen Meınung päıschen Dortkirchen, die Liturgie wurde weıter
Zugetan. Echte Verantwortung konnte ıhnen auf lateınısch gefelert, und die Ausbildung des
och nıcht AaANvertIraut werden. So konnte Pater Jungen Klerus erfolgte anhand der Theologıe des
Leloır, wohlbestallter Doktor der Theologıe, Thomas VOIl Aquın. Als DPater Tempels 1945 se1-
och 1939 schreiben: «Be1 eıner gleichen Ent- He Bantu-Philosophie veröffentlichte, sorgte Bı
wicklung (und oft hat der einheimiısche Prıester, schof de Hemptinne prompt dafür, da{fß AaUsSs

obwohl tromm und eifr1g, och nıcht den allge- dem onNgO entfernt wurde“®.
meınen Entwicklungsstand des weıßen Priesters Als ach dem /weıten Weltkrieg vielen

deutlich wurde, da{ß die Zeıiten sıch geäindert haterreicht) hat letzterer doch dem einheimiıschen
Priester das menschliche Prestige se1ner Rasse ten und die Afrıkaner auch iıhr Los ın die eigenen
VOraus, se1ine Beziehungen un die Aureole des Hände nehmen wollten, hatten viele Mıssı10onare
grofßen Opfters, das Cr gebracht hat, VOIl ıhre Schwierigkeiten damaıt, VOL allem, weıl 6S ıh:
fern her kommen und sıch seiınem Apostolat ME rasch INg. ber 1im allgemeınen War der

weıhen.»° Di1e Ernennung VO  3 7Wel schwar- Wirklichkeitssinn oroß SCHNUS, das nab-
zen Bischöten 19358 durch Rom tiel enn auch wendbare akzeptieren. ber nıcht überall. In
och lange nıcht be1 jedem auf den Boden Belgisch-Kongo blieb die 1ssıon dabeı, ıhre

Stellung dicht hınter den kolonialen Autorıitäteneıner ANSCINCSSCHEH Würdigung.
behaupten, die vorläufig auch nıchts VO  a} e1l-

1E Nachgeben wı1issen wollten. Nıcht VO  e
1SS10N und Nationalısmus gefähr Kırche und Staat seIlit dem Konkor-

Die Christen schienen auch nıcht ımmer dat VO  =) 1906 dort aufs Außerste miteinander VCI -

tolgsam se1ın, W1e€e die katholischen un PIO- quickt.
testantischen Mıssıonare S1e sıch gewünscht hät uch 1n den portugiesischen Kolonien stellten
uC)  3 Vor allem der protestantische Mıssıonar Kıirche un Staat SOZUSaSCH 7WEel AÄArme einem
wurde mıt den Entwicklungen konfrontiert, dıe Leib dar un: hatten allein die Weilßen Väter ın

selbständıgen atrıkanıschen Kırchengemeıin- Mocambique 19/1 den Mut, deutliıch ıhre Solı:
schaften führten, die nıcht alleın relıg1öse Bedeu: darıtät mMI1t der Unabhängigkeitsbewegung

zeigen. In Südafrıka schliefßlich verteidigten dieLung hatten, sondern auch eın bedeutender C
sellschaftftliıcher Faktor wurden und auch ZUuUr protestantischen Buren 1mM Namen der Bıbel die
Grundlage verschiedener nationalıstischer Be- Apartheid, und 1in enya drängten die europa-

ıschen Kolonisten och 1950 die britische Regıe-wurden. In katholischen Kreısen
wurden die aufkommenden nationalıstischen rung, sıch deutliıch dafür erklären, da{ß die brı
Bewegungen mıt Argwohn beobachtet, und afrı- tische Herrschaft 1ın enya als Trägerin des Autft-

baus der christlichen 7Zivilisatiıon bestehen bleıkanıschen Priestern War CS Dahz und Sal verbo-
ten, Aktıvıtäten 1ın dieser Rıchtung enttalten. ben sollte’.

Der einflußreiche Bischoft VO  3 Katanga 1n Bel. Es mu{ gESagT werden, da{fß die Kırchen vlie-
len Orten die Seıite der nationalıstischen Führergisch-Kongo, Jean de Hemptinne, War eıner der

heftigsten Gegner des Methodistenpredigers Ö1- wählten, VOIl denen doch viele iıhre eigenen
Schüler Rom in schnellem Tem-TAO! Kıbangu, der eine eıgene Kırche stiften

wollte. Mıt auf den Druck der katholischen Miıs- PO Afrıkaner Bischöften, un wollte die
S10N hın hat Kıbangu von 1921 hıs seinem Tod Ironıe des Schicksals, da{fß katholische unTE-

stantısche Missionare, welche die Kolonialher-1m Jahr 1951 1m Gefängnis
Natürlich 1st nıcht verkennen, da{ß dıe kat- TCI hatten kommen sehen, S1€e 1U  — auch wieder

holische protestantische 1ssıon 1e] ZUr Bıl- 1abziehen sahen, während s1€e selbst ıhre Posıtion
dung des Afrıka beigetragen haben Die veränderten Umständen Wahrfenmeılsten Intellektuellen und nationalıstischen wulsten.
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Nach Erlangung der Unabhängigkeit SCHl Konflikten. Namentlich den katholischen

Christen wurde vorgewortfen, och allzusehr 1n
Nach der Erlangung der Unabhängigkeit blie kolonial-europäischen Begriffen denken. FEiı-

N AA ben Spannungen zwıschen den Führern nıge Führer behaupteten, da ach dem olo-
un: den christlichen Kıiırchen nıcht AUs. Viele nıalısmus auch das Christentum verschwınden
weıiße Mıssıonare hatten Schwierigkeiten MIt ıh. mMUSsSse, da CS eın Fremdkörper in der atrıkanı-
CI Posıtion, 1n der S1€e nıcht mehr WwW1e schen Gesellschaft sel.
selbstverständlich die ungekrönten Oberhäup- Diese Spannungen haben 1aber auch läuternde
ter SaNZCI Gebiete Ihr Abzug und der VE - Wırkung gehabt. Das afrıkanısche Christentum
mınderte Nachzug Kräfte AaUus Europa be 1STt erwachsener und selbständiıger geworden. In
wiırkten, da{fß die einheimischen Geıistlichen e1- der Theologıe, der Liturgie und dem kulturellen
CN ıimmer orößeren Anteıl der Leitung der Ausdruck haben echt atrıkanısche Werte ıhren
Kırchen erhielten. Platz erhalten. Die och nwesenden katholj-

S1e wahrscheinlich auch besser qualifi- schen un protestantischen Mıssıonare sınd
zıert, sıch die diktatorischen Neıgun- nıcht mehr diejenigen, welche die Dienste verte1-
gCN gewlsser polıtischer Führer Z U Wehr SEeT- len, sondern S1Ee sınd der aftrıkanıschen Kırche
T  > In Ländern WwWI1e Kongo/ Zaire, Guinea, dienstbar geworden, W1e€e schwıer1g dies für viele
Ruanda und Uganda kam bısweilen heft1 VO  } ıhnen auch SCWESCH se1ın INas
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